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Regen, der Glück bringt

VON MARIA HUBER

KAISERSLAUTERN. Gebratene Maul-
taschen mit Käse und Spiegelei kriegt
er ganz gut hin, die Wäsche wäscht er
selbst, sein Appartement ist aufge-
räumt. Dabei war Vincent Uben am
Wochenende wieder wild unterwegs.
Erst ist er fürs eine Handballspiel eine
Stunde in die eine Richtung gefahren,
dann wieder zurück, in die Halle und
beim Heimspiel angetreten. Doch der
2,05 Meter große Linkshänder, der
über halb rechts aus dem Rückraum
angreift, liebt genau das. Auf dem Feld
sein, alles geben für die Mannschaft
und am Ende den Sieg holen.

Taub geboren
Dass er dafür von seinen Eltern weg-
ziehen und ins Internat gehen muss-
te, hat er ganz gut weggesteckt, auch
wenn er heute noch immer eine enge
Verbindung zu ihnen hat. „Nach dem
Spiel ist die erste Nachricht, die auf
dem Handy eingeht, die von meiner
Mutter“, erzählt der 18-Jährige, der
seinen Eltern viel zu verdanken hat.
Denn sie haben damals eine Entschei-
dung für ihn getroffen, die eine der

BLICKPUNKT: Wenn Vincent Uben Handball spielt, dann wissen nur die, die ihn kennen, dass er taub ist und was sich unter seinem
Stirnband verbirgt. Er ist mit Hörenden aufgewachsen, ist auf eine „normale“ Schule gegangen und hat früh den Sport gefunden,
in dem er „aufgeht“. Dass der ihn bis zur WM führen würde, hätte er sich genauso wenig erträumt wie so vieles, was gerade passiert.

wichtigsten seines Lebens war.
Vincent Uben wurde taub geboren.

Als er sieben Monate alt war, ließen
seine Eltern ihm ein Cochlea-Implan-
tat einpflanzen. Die Hörprothese
wandelt den Schall in ein elektrisches
Signal um, überträgt es ins Innenohr,
wo mittels Elektroden der Hörnerv
stimuliert wird. Vincent hatte Glück,
dass seine Eltern sich für eine Opera-
tion entschieden, bevor er sprechen
lernte. „So bin ich wie normale Kinder
aufgewachsen, habe Sprechen gelernt
wie normale Kinder, bin in einen nor-
malen Kindergarten gegangen, war
nie auf einer besonderen Schule“, er-
zählt er. Er wuchs in Weilheim an der
Teck auf, fand schnell Freunde, fühlte
sich nie eingeschränkt.

Bis auf eine Ausnahme. „Ich habe
Fußball gespielt, wie jeder kleine Jun-
ge. Aber draußen hatte ich ein Prob-
lem: Bei Regen konnte ich nicht mehr
mitspielen.“ Sonst hätte das teure Im-
plantat beschädigt werden können.
Vincent suchte eine neue Sportart. Er
probierte Tischtennis aus, Karate,
Leichtathletik. Und dann passierte es:
„Bei einer Schnupperwoche habe ich
Handball kennengelernt und bin
komplett aufgegangen, hatte sofort

Spaß.“ Mit sieben oder acht fing er
beim TSV Weilheim an zu spielen,
erst in der Jugend, dann immer höher.
Er wechselte zum VfL Kirchheim,
dann in der C-Jugend zu Frisch Auf
Göppingen. „Ich habe Bundesliga ge-
nossen, in der höchsten B-Jugend-
Klasse gespielt“, schwärmt er von der
Zeit, die ihn prägte, aber auch forder-
te. Ein Jahr lang hatte er fünfmal pro
Woche Training plus Spiel, plus Auf-
tritte mit der Baden-Württemberg-
Auswahl. „Ich war siebenmal pro Wo-
che mit Sport beschäftigt.“ Doch das
blieb nicht ohne Folgen. „Es hat sich
auf die Noten ausgewirkt“, gesteht
der Schüler, der zusammen mit seiner
Mutter die Entscheidung traf, dass
sich etwas ändern musste.

Er ging zurück zum VfL Kirchheim,
spielte dort in der Jugend. Bis sich
2023 plötzlich Alex Zimpelmann, der
Trainer der Gehörlosennational-
mannschaft, meldete. Bis der bei sei-
ner Mutter anrief, hatte der Schüler
noch nie etwas von der Mannschaft
gehört. Der Nationaltrainer lud ihn
ein nach Kopenhagen. Und plötzlich
stand Vincent Uben im Nationaltrikot
auf dem Feld, spielte bei der WM,
wurde mit seinem Team Zweiter.
2024 war er wieder im Einsatz, dies-
mal bei der EM in Deutschland. Wie-
der wurde seine Mannschaft Zweiter,
verlor wieder gegen Kroatien.

Uben spielte ab sofort parallel, bei
den Hörenden und in der National-
mannschaft der Gehörlosen, wo er
sein Hörgerät für die Spiele ablegen
muss und erst einmal Gebärdenspra-
che lernen musste, die er nicht kann-
te, weil er sie nicht brauchte. Er fährt
jetzt immer wieder zu Lehrgängen,
mal nach Haßloch zum Olympia-
stützpunkt, mal nach Berlin.

Einladung nach Dansenberg
Einmal startete er bei einem Jugend-
turnier mit hörenden Vereinen. „Da
war der TuS Dansenberg dabei“, erin-
nert er sich an einen einschneidenden
Moment, der viel für ihn verändern
sollte. „Nach dem Turnier kam eine
Einladung nach Dansenberg.“ Die
Dansenberger machten Werbung für
den TuS, erzählten vom Internat der
Eliteschule des Sports in Kaiserslau-
tern. Vincent Uben kam zum Probe-

training und war begeistert. „Es hat
mir super gefallen.“ Er entschied sich
für eine Probewoche im Internat. „Ich
bin voll aufgegangen und gut emp-
fangen worden.“ Nur die Kombinati-
on mit dem Heinrich-Heine-Gymna-
sium passte für ihn nicht ganz. Weil er
vorher einen Wirtschaftszweig hatte,
entschied er sich dazu, sein Abitur
über die BBS 2 zu machen.

2024 wechselte er zur zwölften
Klasse nach Kaiserslautern und zum
TuS Dansenberg. Er fand sofort An-
schluss, auch dank einiger Teamka-
meraden, die wie er im Internat le-
ben. Anfangs hatte er noch Bedenken
gehabt. Schließlich war er erst 16, An-
fang 17 und allein ohne seine Eltern.
Aber er merkte bald: „Ich bin hier
nicht alleine. Und auch die Betreuer
helfen immer, egal zu welcher Uhr-
zeit.“ Im Internat ist Vincent Uben be-
liebt. „Er ist ein sehr strukturierter
und vorbildlicher Internatsbewoh-
ner“, lobt ihn Internatsleiter Josef

Schüller, der froh ist, dass es am HHG
Unterkunftsmöglichkeiten für Schü-
ler wie ihn gibt.

Vincent Uben kam schnell an, in
Kaiserslautern und beim TuS. Dort
fuhr er bald zweigleisig. Er wurde mit
der A-Jugend Regionalliga-Dritter
und spielt und trainiert parallel mit
dem Herrenteam. Ab diesem Jahr ist
er fest im Kader der ersten Mann-
schaft. Inzwischen ist er vom Doppel-
zimmer in ein eigenes Appartement
gezogen, das zum HHG gehört und er
steckt in den Abiturvorbereitungen.
Doch es läuft für ihn. Im September
war er mit der Gehörlosen-National-
mannschaft bei den Deaflympics in
Tokio, der WM der Gehörlosen, wur-
de wieder Zweiter hinter Kroatien.

Im Schloss Bellevue
Auch wenn sein Team die „Mission
Gold“ ausgerufen hatte, genoss er das
Erlebnis. „Mit der Nationalmann-

schaft in Tokio zu sein ist für mich
eine Riesenehre“, schwärmt er. Doch
das für ihn Beeindruckendste passier-
te danach: Er und seine Mannschaft
bekamen eine Einladung zum Bun-
despräsidenten, und er bekam in Ber-
lin im Schloss Bellevue das Silberne
Lorbeerblatt überreicht. „Das war ein
Glücksgefühl, ein einmaliges Erleb-
nis“, sagt der 18-Jährige und strahlt.
Auf seinem Schreibtisch im Apparte-
ment steht seitdem eine neue Aus-
zeichnung, die ihn motiviert, weiter-
zumachen, an seinem Traum zu ar-
beiten.

Der könnte auch nach dem Abitur
in Kaiserslautern weitergehen. Er
würde gern ein Freiwilliges Soziales
Jahr machen, vielleicht in einem Kin-
dergarten, kombiniert mit Jugend-
training. Und er würde gern in einem
hörenden Verein so hoch wie möglich
spielen. „Die Erste Bundesliga wäre
natürlich ein Traum. Ich werde alles
dafür tun.“

Der Berg ruft zur Pfalzmeisterschaft
VON MARIA HUBER

LANDSTUHL. Die Teilnehmerlisten
für den Nanstein-Berglauf am Sams-
tag füllen sich, auch dank zahlrei-
cher Läufer aus der Vorderpfalz, von
denen so mancher die 7,1 Kilometer
lange Strecke, die an der Burg Nan-
stein endet, aus einem besonderen
Grund zum ersten Mal in Angriff
nehmen will.

Der zweite Lauf des Berglaufpokals ist
diesmal auch mit der Pfalzmeister-
schaft verbunden. Zum bisher letzten
Mal war das 2019 der Fall, berichtet
Lucas Bambach, der Vorsitzende der
LLG Landstuhl, die den Wettbewerb
traditionell ausrichtet. 125 Läufer ha-
ben sich bereits auf my.raceresult an-

LEICHTATHLETIK: Am Samstag Berglauf in Landstuhl – 7,1 Kilometer und 350 Höhenmeter auf Waldwegen und Pfaden zur Burg Nanstein
gemeldet. Vor dem Hintergrund, dass
der Anmeldeschluss erst am Freitag
ist, sei das ein guter Wert, meint Bam-
bach. Er hoffe, dass am Ende mehr als
200 Läufer auf die Strecke gehen.

Die zwar anspruchsvoll, aber nach
Meinung des Vorsitzenden auch für
Hobbyläufer gut machbar sei. Er em-
pfiehlt sie Sportlern, die mal einen
Berglauf ausprobieren möchten. „Es
ist der wahrscheinlich leichteste, ist
eher ein Trailrun. Es geht knackig
hoch, aber auch viel runter“, wirbt er
und beschreibt die Strecke so: „Es
geht durch den Wald, es gibt viele
Wellen, dann drei Anstiege. Es geht
knackig hoch, aber es ist auch sehr an-
genehm, dass man sich auf den lan-
gen Bergabpassagen erholen kann.“

Lucas Bambach freut sich, dass der

Lauf in diesem Jahr mit der Pfalzmeis-
terschaft verbunden ist. „Die Ausrich-
ter des Pfälzer Berglaufpokals wech-
seln sich da ab“, erklärt er, wie die LLG
Landstuhl zu der Ehre kam. Er freut
sich, dass damit nicht nur mehr Teil-
nehmer den Weg nach Landstuhl fin-
den, sondern der Lauf durch das an-
dere Konkurrenzfeld ein „noch höhe-
res Niveau, Prestige und Reichweite“
bekommt.

Der Mehraufwand für das rund 30
Helfer starke Team halte sich in Gren-
zen, sagt er. Am kompliziertesten
werde es für den Systemadministra-
tor, der die Starter aus dem Saarland
und anderen Ländern rausrechnen
müsse.

Start ist am Samstag um 15 Uhr an
der Sickingensporthalle. 7,1 Kilome-

ter und 350 Höhenmeter sind von
dort aus zurückzulegen, ausschließ-
lich auf Waldwegen und Pfaden. Ziel
ist an der Burgruine Landstuhl. Von
dort geht es 1,2 Kilometer bergab zur
Siegerehrung und den Duschen in der
Sickingensporthalle. „Das ist ganz gut
zum Auslaufen“, findet Bambach. Die
LLG bietet einen Kleidertransport und
Getränke im Ziel an. Die Siegereh-
rung, bei der auch die Pfalzmeister
der einzelnen Altersklassen geehrt
werden, ist für 16.30 Uhr geplant.

Anmeldungen werden unter Race-
result entgegengenommen. Den Link
dazu gibt es auf der Homepage der
LLG Landstuhl (http://www.llg-land-
stuhl.de/berglauf.html). Bis Freitag ist
das Portal geöffnet. Nachmeldungen
sind aber auch noch am Veranstal-

tungstag in der Sickingensporthalle
möglich. Der Vorsitzende empfiehlt
jedoch den Teilnehmern der Pfalz-
meisterschaft die Voranmeldung.

Noch offen ist, ob es bei den Pfalz-
meisterschaften auch eine Teamwer-
tung gibt. Dafür muss die Mindestan-
meldezahl von vier Frauen- und vier
Männermannschaften erreicht wer-
den. Und traditionell warten viele
Vereine erst noch mit der Anmel-
dung, bis sie wissen, wer alles teil-
nehmen kann. Was dafür spricht, dass
sich die Anmeldezahl weiter steigern
wird.

INFO
Fragen im Vorfeld beantwortet Vorsitzen-
der Lucas Bambach unter E-Mail llg.land-
stuhl24@gmail.com.

Auf dem Weg zum Klassenverbleib
VON MARTIN KLING

KAISERSLAUTERN. Nachdem die
Handballer der MSG Kaiserslau-
tern/Dansenberg die Hinrunde in
der Oberliga Rheinhessen/Pfalz mit
nur vier Punkten auf dem letzten Ta-
bellenplatz beendeten, stehen sie
nun dank fünf Siegen aus den ersten
sieben Rückrundenspielen auf dem
achten Platz im Tabellenmittelfeld
und sind auf dem besten Weg, den
Klassenverbleib zu erreichen.

Das Problem der MSG Kaiserslau-
tern/Dansenberg in der Hinrunde:
Die neue Spielgemeinschaft musste
erst zueinander finden, es gab keinen
fixen Kader, viel Fluktuation und Ro-
tation, die Mannschaft konnte sich
nicht einspielen. Daher wurde im De-
zember der klare Plan formuliert, ei-
nen fixen Kader für die Rückrunde zu
etablieren, der regelmäßig zusam-
men trainiert und spielt: „Das ist der
Schlüssel. So können wir besser trai-
nieren und uns gezielter auf die Geg-
ner vorbereiten“, erklärt MSG-Trainer
Thomas Brosig, der zudem betont:
„Dadurch haben wir auch ein besse-

HANDBALL: MSG Kaiserslautern/Dansenberg legt bislang eine starke Oberliga-Rückrunde hin – Samstag Heimspiel gegen HC Gonsenheim
res Mannschaftsgefühl. Jeder hat
Bock, das Ziel Klassenerhalt zu errei-
chen, das merkt man in jedem Trai-
ning und in den Spielen.“

Und der Plan ging auf: Der jetzige
Kader verfügt über eine sehr gute
Breite mit hoher Qualität, was es Bro-
sig erlaubt, viel zu wechseln: „Der
Wille und die ständige Qualität im
Kader sind in Kombination das, was
uns so erfolgreich macht“, schwärmt
Brosig. Gleich zu Beginn der Hinrunde
setzte die MSG mit einem 35:25
Heimsieg gegen die TG Waldsee ein
Ausrufezeichen, gewann dann auch
die nächsten beiden Spiele gegen den
TV Bodenheim (24:22) und den TSV
Speyer (32:27). „Gleich die ersten drei
Spiele der Rückrunde zu gewinnen
war enorm wichtig, um unser Selbst-
vertrauen zu stärken, die Jungs mer-
ken, dass es funktioniert“, so Brosig.
Später folgte ein weiterer Achtungs-
erfolg über den starken Tabellenfünf-
ten HSG Eckbachtal (26:24).

Dabei erhielt die MSG auch externe
Verstärkung. Linksaußen Philipp Be-
cker und Rückraumallrounder Jan
Simgen kamen aus dem Regionalliga-
team des TuS Dansenberg. Becker sta-

bilisiert das Team vor allem in der Ab-
wehr, zeigte aber auch in der Offensi-
ve mit 15 Toren in bisher drei Spielen
sein Können. „Jan ist ein super An-
griffsspieler, hat sehr gute Spiele für
uns gemacht“, lobt Brosig, Simgen
machte in sieben Spielen 30 Tore. Da-
zu stößt auch Rückkehrer Mehdi Mor-
nagui, mit dem Brosig bereits bei der
HSG Kaiserslautern zusammengear-
beitet hatte: „Mehdi bringt extrem
viel Erfahrung mit, er war schon bei
der HSG der Denker und Lenker im
Angriff“, erzählt Brosig, der über alle
Drei sagt: „Sie helfen uns extrem, wir
haben sehr viel Qualität dazubekom-
men. Die Jungs gehen die Aufgabe mit
sehr viel Seriosität an, wollen unbe-
dingt helfen, das merkt man.“

Auch die A-Jugendlichen des TuS
im Kader der MSG werden immer
besser. Hier hebt Brosig vor allem
Rückraumallrounder Louis Lang her-
vor, der zuletzt auch im Kader des Re-
gionalligateams sein Talent zeigte:
„Louis hat in den letzten Wochen
noch mal einen Riesenschritt nach
vorne gemacht. Er hatte schon immer
super Ansätze, wird viel konstanter,
macht kaum noch Fehler. Er hat sich

extrem gesteigert. Ein Top Junge mit
einer super Einstellung.“

Noch ist der Klassenverbleib nicht
sicher, denn es ist unklar, wie viele
Teams aus der Regionalliga absteigen
werden. Aktuell hat die MSG vier
Teams hinter sich. Am Samstag (17.45
Uhr, Sporthalle Dansenberg) steht das
potenziell entscheidende Duell im
Kampf um den Klassenverbleib gegen
den unteren Tabellennachbarn HC
Gonsenheim an. Mit einem Sieg
könnte die MSG den HC auf fünf Punk-
te distanzieren: „Die zwei Punkte
brauchen wir unbedingt, dann wären
sie fast sicher hinter uns“, weiß auch
Brosig.

In den letzten drei Spielen der Sai-
son stehen die Auswärtsduelle gegen
die beiden Topteams TG Osthofen
(Zweiter) und TV Nieder-Olm (Erster)
bevor, in denen wenig zu holen sein
wird. Dazwischen liegt das letzte
Heimspiel, in dem die Lautrer gegen
die TSG Mainz-Bretzenheim die ent-
scheidenden Punkte für den Klassen-
verbleib holen können. „Die Jungs
ziehen voll mit, es macht sehr viel
Spaß. Wir werden unser Ziel errei-
chen“, ist sich Brosig sicher.

Vincent Uben ist glücklich in seinem Appartement im HHG. Auf seinem Schreibtisch hat er die Auszeichnungen aufge-
baut, damit er sich jeden Tag darüber freuen kann, wie er sagt, und damit sie ihn weiter motivieren. FOTO: MARIA HUBER

Der A-Jugend-Kapitän trumpft bei den Aktiven auf. FOTO: MARTIN KLING

Mehr als 200 Läufer waren es im ver-
gangenen Jahr.ARCHIVFOTO: MARTIN KLING

Wichtige Verstärkung: Spielmacher Mehdi Mornagui (Mitte), der bereits bei
der HSG Kaiserslautern die Fäden zog, gab sein Comeback. FOTO: MARTIN KLING


